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Zentralorgan der " Vereinigten Soziatdemokratifd�en Partei Deutrcblands

Mslanö und Sachverjlänöigenbenchte
Die Beurteilimg . die die Sachoerständigenberichte in Frank »

reich gefunden hat . trägt ei » überwiegend optimistisches Gepräg « .
Start unterstriche » wird die von den Sachverständigen geniachte Fest -
stell ung . daß Deutschland zur Leistung von Reparationszahlungen
befähigt fei . Di « nationalistisch « Presse bringt den Berichten natur »

gemäß noch groß « Vorbehalte entgegen und kommentiert si « als «inen

Sieg der angelsächsischen Politik . Di « Regierungspresie übt zum
großen Teil scharfe Kritik an den Vorschlägen und appelliert an die

Alliierten , sich für die Eanttionspolitit zu verpflichten , falls Deutsch .
land sich neue Verpfehlungen zuschulden kommen lasse . Dagegen
unterstreicht die Linkspresse , daß die Sachoerständigenberichte eine

Verurteilung der bisherigen Politik Poinoares und des nationalen
Blockes bedeuten . Don den Pressestimmen seien hier die wichtigsten

wiedergegeben :
Der offiziös « „ I e m p 5* schreibt , französische rseits könne man den

Bericht der Sachverständigen in Ruhe lesen und in Geduld seine Wir .

tvng abwarten . Im Falle eines deutschen Protestes würde Frantraich
nicht mit leeren chänden dastehen , und bei einem Versagen Deutsch .
lands würde der Frank seinen inneren Wert behalten , nachdem
Foankoeich im vergangenen Monat das Nötige getan habe , um sein
Budget durch Steuern auszugleichen . Nor allem sei eine grund -
legende Wahrheit Hervorzuheben , die der Bericht in Erscheinung
treten lasse , und die sich in den wenigen Worten zusammenfasse »
lasse : Deutschland kann zahlen . Im übrigen hegt der „ Temps "
Zweifel , ob nicht die Bedingungen , an die die Sachverständigen die
Konvertierung der deutschen Reparationszahlungen in Devisen der
Gläubigerstaaten geknüpft haben , die deutschen Jahreszah ' ungen all -

Jusehr brntrücht ' gen werden . Auch die Kontrolle der Rentenbank
crschnnt ihm nicht unbedingt zuverlässtg , während er anderseits die

Drganisolion der Goldnotenbant zu kompliziert findet . Der „ Temps "
schließt mit folgendem Ausblick auf die unmittelbare Zukunft : Jetzt
werde die Reparatjonskommission die Bedingungen und Durch -
süiirungsmodalitälen dieses Kontrakles festsetzen , dann werde die

deutsch « Regierung durch Gesetze die erforderlichen Maßnahmen
treffen . Es werde also in diesem Augenblick die Frage ausgeworfen :
Was werde Deutschland tun ? Frankreich warte ab .

„ Petit Journal " schreibt , der Plan der Sachverständigen
enthalte mehr als eine llnstunmigkeit . Er setze voraus , daß der

deuifche Wohlstand sich steigere , und daß die Einnahmen de « Reiches
iidi fortgesetzt entwickeln , er liefer » aber keine Schätzung der Auf »
nahmefohigkeit de » Finanzmarttes für die vorgesehene Anleihe . Er

setze weiter voraus , daß die Alliierten mit ihren Sachocrftändigen
einig seien , daß diese Einigung von Vau « fein werde , und daß

Deutschland die neuen Verpflichtungen loyal übernehmen werde ,
die zu übernehmen man von ihm verlangen werde . Entgegen
mancher Annahme habe man aber gerade in diesem Punkt Grund

zu einigem Optimismus . Die ganze Organisation des

Planes beruhe auf der Kommerzialisierung und der

Jnternationolisierung einer Schuld , an der Franv .

reich den größten Anteil Hab«. Wenn da » System zu funktionieren
beginn «, so wer�e Deutschland nicht versagen könnai . ohne oleich -

e die Interessen sämtlich « Land « , in denen es Geldgeber , Glau »

habe , zu verletzen .
„ M a t i n * erklärt , dre Sachverständigen hätten eine Zahlungs »

maschin « montiert , die ein bemLrken » w« tes Stück der Uhrmacher .
kunst darstelle , und an der auch nicht ein Radchen zu fehlen schein «.
Schon morgen könne man . wenn man wolle , die Maschin « in Gang
fetzen , und wie jede oute Maschine müsse sie nach und nach in be »
fchleiimgtc « Tempo laufen , allerdings nur , wenn Deutschland
wolle . Was werde Deutschland sagen , was werde Deutschland tun ?

. . Figaro " schreibt , nach d « Beendigsmq der Arbeit der Sach »
verständigen beginne die d « Staatsmänner , die die Entschließungen

Eer nicht nur in die allgemeine Wirtschafts ' age . sondern auch in

politischen Derhältnisse einzufügen hätten . Die entscheidende
Frag « sei , wie der Uebergang von dem System der lokalen Pfänder

zum System der allgemeinen Garantien , die von den Sachverständi »

gen vorgeschlagen würden , bewerkstelligt werden soll «.
Der linksdemolratsiche ,ü u o 1 i d i e n * «klärt , daß der Bericht

die direkt « Ausbeutung der Ruhr , den Zollkordon , die ftanzöflsch .
belgische Eisenbahnregie und die Nicumverträg « bestimmt verurteile .
Das Blatt folg «t , daß die Ingenieure und Zollbeamten die Ruhr
zu räumen haben werden . Poincare Hab « allerdings diese Bedin -

gungen bereits angenommen . Nach ILmonatigen Fehlern « kenne
man einige wirtschaftliche Wahrheiten an . Poincare , Maginot und
Le Tvocqem hätten eme vo. kswtrtschaftliche Lektirn aus Kosten
Frankreichs «halten . D « Tag werde nicht mehr fern sein , wo das
Land sie darüber zur Rechenschaft ziehen werde

Im „ Oeuvre " ( radikal ) wird der Sachverständigenbericht im

Zusammenhang mit der Frage der M t > u mv ertrag « erörtert ' ,
e» heißt w dem Kommentar u. a. . wenn die deutschen Industriellen ,
die cm Freitag nach Düsseldorf zu neuen B« atungen zurückkommen

sollen , bis dahin nicht die Kredit «, die ste brauchen , gefunden hätten ,
und wenn ste sich außerstande erklärten , weiter zu arbeiten für den

Fall , daß di « Franzosen und Belgier ihnen keine Erleichterungen
ihrer Lasten verschafften , so w« d « man den Bruch hoben .

Das Eewsrlschasrsblaft . L. e Peuple schreibt . Poincer « sei
cher , unbedingt auf dem richtigen Woge zusei », und feine Mehrheit
ibe mcht rersäumt , ihn dessen bei ftd « Gelegenheit zu versichem .

�ie Arbeit der Sachverstöndigen sei vielleicht nicht ' ehr ansehend .
aber sie bi ' de ein Ee ' amt ' rstem von positiven besaieüwien Vorschlägen
und . wenn sie nach außen hin nicht übirmäßig glänzend seien , so
Mäßen sie doch das bescheidene Derdienst . daß sie den tatsächlichen
Möglichkeiten nahe kommen .

Der sozialistische . Popukaire ' hebt den Angelpunkt der po .
litischen Siwaticn hervor : Das Wort hatten je�t glelchz�itii das
Aebinett Marx - Strefemann und das Kabinett Poincar� .
S » Pari , wie in « « lin köntx der nationalistische Druck den P ' an
der Sachverständigen zum Scho ' tern bringen . Die eiogsslrisch ' en
BraMonäre ans ftmi ' Ssi ' ch « Seite seien geviw so gefährlich wie die
deukichen Ztaliouallsteu . und wenn die Industrie und Landwirksibaft
Deukschlando dvrch Uanachgiebigkeli da , Zustandekommen einer Eini .

gnoa verhindern vvd We vorg ichlagrne praktische Lösung uomöglich
wachen sollten , so würden sie den moralischen und den materiellen
Kredit ihres gaüde » zugrunde richten .

Die Aufnahme der Sachoerständigenberichte in England tst

sehr günstig . Ein Londoner Bericht der . Frankfurter Zeitung "

schildert die Stimmung in den politischen und wirtschaftlichen Kreisen
als recht hoffnungsvoll . Die Auffassimg in maßgebenden englischen
und amerikanischen Kreisen läßt sich wie folgt zusammenfassen :

Di « oorgesch ' agen « Lösung ist vom Standpunkt « kein « der

beteiligten Mächt « ideal , aber sie enthält das Beste , was unter
den gegenwärtigen Umständen erreichbar ist . Es ist zu hoffen , daß
Frankreich wie Deutschland noch sorgfältig « Prüfung die

Borschläa « annehmen und damit ermöglichen werden , daß
wenigstens für eine Reihe von Jahren «in modus vivendi gejchaffen

« imgerBesonders in amerikanische » Kreisen zeigt
die Borschläa « allrii , atvw . mmen wer . en , und

wird .
Optimismus , . .
es wird betont , daß soweit sich die Lorschläge als undurchführbar
oder abänderungsbedürftig erscheinen , sie spät « ohne große
Schwierigkeiten oerbessert werden könnten .

Bon englischen Pr « ss « äuß « unsen liegen zurzeit folgende vor :
„ Times " faßt die Berichte als eine Mahnung an Europa auf . noch »
malig « Anstrengungen zur Herbeiführung ein « wirklichen Löfunq zu
unternehmen . Für all « Staaten sei «ine allgemein « Lösung absolut
lebensnotwendig . Sie böte allerdings noch Schwierigkeiten in d «
unmittelbaren Zukunft und es gäbe vornehm ! ch Unklarheiten be »

züglich der Methoden . Ferner würden die bevorstehenden Wahlen
in Deutschland und Frankreich einen Anlaß zur Verzöge »
rung und zeitweisen Mißverständnissen geben . Aber Verzögerungen
könnten gleichzeitig auch ein « Gelegenheit bedeuten , um die Tragweite
der Sachverständigenberichte im vollen Umfang « zu begreifen . Di «

« ringende Rotwr ckeit für Westeuropa bestünde darin , eine ficht »
bare und vereime Anstrengung guten Willens und guten Glaubens

zu zeigen , damit diese künftige Gelegenheit , ein « Lösung zu «zielen .
nicht verloren gehe , denn sie werde vielleicht di « letzt « fem. um den

Frieden zu gewinnen .
Die „ W e st m i n st e r Gazette " betont besonders den Faktor

der ökonomischen , fiskolen und wirtschasttichen Freiheit Deutschlands .
Es dürfe kein «l «i Versuchungen mehr geben eine Ueberwachung aus
Deutschland auszuüben , abgesehen von den in den Sachverständigen .
berichten niedergelegten Vorschriften . Es gebe kein « Hoffnung auf
die Wiederherstellung des budgetären Gleichgewichts Deutschlands ,
so lang « in den fiskalen und ökonomischen Rechten Beschränkungen
bestünden . Di « Ausbeutung der Ruhr und der Versuch , eme be¬

sondere ökonomische Einheit das Rheinlandes zu schaffen , müsse auf -
hören , wenn Reparationen überhaupt erzielt werben sollten .

Der „ Daily Telegraph ' weiitt , unter Hinwrk » auf «in «

allgemeine Lö ung d « drei Probieme , nämlich der Reparattcuen ,
d « Sicherungen und der Schulden , vcn denen allein die Wieder -

Herstellung Europas zu erwarten fei . „ wir Häven , mit welcher Sorg «
Ramsay Macdonald dies « aute Ggegenbeit erwartet hat und
wie wir annehmen , wird der Premierminister rasch die I n i t i a t i v e
zum Handeln «greison . Eine Erörterung der diplomatischen
Lage müssen wir uns für heute versag : »: sie muß aber un ' er allen

Umständen durch die Beseitigung der vielen dornenvollen Hind « .
nisse bereinigt werden .

Ueb « der Haltung Amerikas liegt eine Washington « MTB . »

Meldung vor . in der es heißt :
Die hiesigen amilichen Kreise sind nicht geneigt , ein Urteil üb «

den Bericht des Komitees D a w ». s abzinebui , bis sie Zeit ge »
funden haben , ihn im einzelnen zu prüfen . Man macht ab « keinen
Versuch , die Hoffnung der amerikanischen Regierung

i vnhehlcn , daß der Plan von den alliierten Mächten a n n e h m .
a r gesunden und darin eine Lösun - , des europäifchen Problems

entdeckt w« den wird . Man ist hier der Ansicht , daß in der Regelung
der Reparationsfroge die Hauplschwierigkeit der gesamten Regelung
liegt . In amt ichen Kreisen wird in diesem Zusammenhange an die
Newhaoen « Red « des Staatssekretärs Hughes im Jahre 1928

« innert , in der er «klärte , daß . wenn de Mächte zu ein « Verstän .
dizung üb « den Sachoerständigenplan gelangten , „ d « Wege am « i <

tonisch « Hilfsbereitschaft nicht verfehlen könnten , sich hoffnungsvoll

zu öffnen . "
In diesem Zusammenhang muß auch folgend « Erklärung de »

am« ikanjschen Sachverstäni�gen Owen Houng an einen Per «

toter des Pariser „ Gaulois " w> eingegeben w« d « n :
Die Amerikaner hätten in voller Unabhängigkeit und nach bestem

Reparaiionskommission « ntsprochm

arbeitet . Er glaube zu der Hoffnung berechtigt zu sein , daß dicker
Gewissen der Aufforderung der ReparaiionskommiMor
und an dem nun oeröfsenllichten Plan der Sachverständigen mitg

Plan , d « m voller Einmütigkeit d « Äuffassuni und des Empfindens
von erprobten Sachverständigen aufgestellt worden sei . auch die

ungeheure Mehrheft seiner Landsleute in Amerika nicht gleichgültig
lassen werde . Amerika könne nur auf crn « Art bei der Verwirk -

lichung desselben mitwirken , indem es sich an d « vorge ' ehenen An »

leih « beteilige : wie schnell od « wie langsam es Kapitalen aufbringen
werde , das werde zunächst davon abhängen , wie der Plan der Sach -

verständigen in amerikanischen Finanzkreisen teurteift werde . Er
nebme an , daß wenn der Sachv « rständig ? nplan in demselben Geist .
in dem er zustand - gekommen sei . auch aufgenommen werde , und

wenn in der Reparat ionskommission zwischen den

während des Krieees verbündeten Möchten Einigkeit bestehe .
Amerika sich nicht läng « dem Ruf « Europas verschließen und gern
an d « Herstelluni kys Friedens und d « wirtschaftlichen und finan »

zfcllen Medererholunq Europas mi ' wirken werd « .

Zum Schluß fei auf die Haltung Italien » hingewiesen , da »

sich im allgemeinen skeptisch v « HSll .

Der faschfftische „ Cvrriere de Italia " meint , infolge der

Inttansigenz Poincare » werde der Bericht «in diplomatische « Doku »

ment ohne praktische Anwendung bleiben . Di « „ Tribuna "

schreibt : Di « Annahme d « Vorschläge « « de in Deutschland auf
Echwi « lnkeit « n stoßen , da di « Polftlter wegen der Dahlbewegun "
d « wachsenden Strömung nach rechts nachgäben . Der „ Honda "

weist auf die Störftmg hin , welch « Poincare » Intranstgenz durch die

deyffchnational « Bewegung erfahre . Nicht umsonst habe es Poinearä
so eingerichtet , daß da » Gutachten gerade während de » deutschen
Wahlfeldzuges h « auskam . _

Das deutsch -englische Abkommen über die Herabsetzung der
Reparationsadgabe von 5 Proz . auf die deutsche Einfuhr
nach England ist um zwei Monate verlängert worden .
Das Abkommen war in Erwartung des Sachv erstand igenberichis
nur bis zum 15. April geschlossen , gilt ober jetzt weiter bis zum
IS . Juni .

daß sie es aber für undiplomatisch hält , die Bereitschaft
zur Annahme jetzt schon in klaren Worten auszudrücken . Wir

Annehmen oöer ablehnen !
Deutschnationale gegen Ablehnung !

Die Berliner bürgerliche Presse mit Ausnahme der

Rechtspresse hat sich gegenüber den Vorschlägen der Sachver »
ständigen auf das Stichwort . . Diskussions grund -
läge geeinigt . Aus ihren Betrachtungen geht deutlich her -
vor , daß sie sachlich mehr oder weniger auf dem Standpunkt
steht , der gestern abend und heute früh hier vertreten worden

ist . daß sie es aber f '
e jetzt sch

erlauben uns , in ' dieser taktischen Frage anderer Meinung zu
sein , denn mit Diskussionen und Verhandlungen , während die

französischen Pressionen weitergehen , ist Deutschland nicht ge -
oient . Die Aussicht , daß bei solchen Verhandlungen Verbesse -
rungen herausspringen , ist gering , denn daß die französische
Negierung als Verhandlungspartner Deutschland mehr Zuge -
ständnisse machen wird , als sie im Sachverständigenbericht
enchalten sind , ist äußerst gering . Dagegen besteht
die Gefahr , daß die fran - ösische Regierung , der die glatte Zu -
stimmung zu dem Bericht äußerst unbequem wäre , sich gleich -
falls auf die Formel der . Diskussionsgrundlage " zurückzieht .
Ihr könnte es nur passen , wenn die Vorschläge der Sachver -
ständigen im Sumpf einer endlosen Diskussion ertränkt
würden und alles beim alten bliebe .

Darum sind wir der Ueber - cugung , daß die deuffche Re -

gierung den Dorsch ' ägen der Sachverständigen , die ein un -
tellbares Ganzes bilden , ihre Zustimmung erteilen muß .
Diese Zustimmung bedeutet nicht eine Erklärung , daß man
alles , was die Sachverständigen sagen , für richtig finde , und

sie schließt für den Vertrag , der geschlossen werden soll , die

selbstverständliche Klausel der höheren Gewalt nicht aus . Die

Zustimmung ist ein politischer Akt , durch den Deutsch -
land wieder festen Boden unter den Füßen gewinnen und
der gewalttätigen Fremdherrschaft im besetzten Gebiet ein
Ende bereitet werden soll .

Die Logik der Tatsachen ist swmgend , sie hat beinahe
ein Wunder vollbracht . Auch ein Teil der deutschnatio -
nalen Presse nuanciert seine Betrachtungen über die

Borschläge der Sachverständigen zwischen dip ' amatischer Vor -
ficht und kaum verhülltem Wohlwollen . Im „ Tag " des Herrn
Hugenberg zieht Dr . Mühling einen Bergleich zwischen den
Forderungen des Londoner Ultimatums und denen der
Sachverständigen , der selbstverständlich zum Vorteil der Sach -
verständigen ausschlägt . Er kommt zu dem Schluß :

Ab « schon die Taffache . daß die Vorschläge der Sachvnstän -
dlgen eine Herabsetzung , und zwar eine sehr beirächilich « Hcrabsetzang
der Forderung des Londoner Ultimatums zur nolwendizen Fo ' ge
hoben , macht es unmöglich , daß wir diese Vorschläge
als völlig unannehmbar ablehnen .

Nicht ganz soweit geht die ,,Kreu " eitung " . Sie schreibt :
Ein « schroff « Ablehnung des Gntechtens von vornherein

auszusprechen , ist angesichts der Lege viclle ' chi nicht unbedingt
erforderlich und ein mehr abwartende ? Verhalten
mag insofern seine Berechii - ung haben a ' s veut ' chland nicht von
vornherein sich dem Vorwurf de - Zotransizenz au liehen will . Bei
jeder Diskussicn über die Dorschläze werden aber stets gewisse Vor -
bedingunqen vorauszrsch ' cken sein ; nämlich dir Räumung des
Ruhrgebiets ! m Fall « d « Annahme der Borschlä - « der Sach -
verständigen , gleichzeitig Festsetzung ein « der Leistungsfähtokeit
Deutschlands entsprechenden Gesamtsumme der Neperationsoer -
xflichtungen und Gewähr für die Finanzhoheit

Also selbst die . Kr- uzzeilung " begreift , daß sich Deutsch -
land nicht durch eine „schroffe Ablehnung " „ dem Vorwurf der
Intransigenz " , der Unversöhnlichkeit , aussetzen darf . Sie und
der „ Tag " vertreten die Richtung in der Deutschnationalen
Partei , die nach den Reichstagswahlen den Bürgerblock
schaffen und die Partei regierungsfähig machen will . Aber -
mals wiederholt sich — wie bei den Verhandlungen über die
Regierungsbiidung nach Slrefemanns Kanzlersturz — , die

Erscheinung , daß sich die Deutschnationale Partei in dem
gleichen Maße der „Erfüllungspolitik " nähert , in dem sie an
die Möglichkeit , Regierungspartei zu werden , näher heran -
kommt .

Ein anderer Teil der deutschnationalen Presse gibt sich
dagegen noch immer hemmungslos der nationalistischen Wahl -
Propaganda hin . Die „Deutsche Zeitung " bemüht sich eine
Weile mit volkswirtschaftlichen Auseinandersetzungen , um zum
Schluß in den Ruf auszubrechen :

vles gehl uns aber die ganze Sache schiießlich an , denn der
Plan ist ja doch unannehmbar .

Und in der „ Deutschen Tageszeitung " , dem Organ des
in der Deutschnationalen Partei übermächtigen Reichs ' and -
bundes , deklamiert der Chefredakteur Paul B a e ck e r
folgendermaßen :

Im ganzen aber tonn und muß schon heute mit allem Nachdruck
gesagt w« den , daß die Vorschläge d « Sachverständigen Wirtschaft -
liche Zumutungen an Deutschland stellen , die zum größeren Teile
Hella Wahnsinn sind . Daß si « nicht einmal in einer Gesamtbegren -
zung der Reparationen letztes Ziel und letzte Grenze zeigen , macht
sie unter diesen Ilmständen noch unerträglicher . Wenn es
desHalt in dem Schreiben des Generals Dawes heißt , die Zurück -
Weisung dieser Verschläze durch Deutschland würde im' Endergebnis
da « deutsche Volk in hoffnungsloses Elend verstricke «, so können
mir nur sagen : Ein granenvollere , Elend , als Deukschlaad durch die

Zustimmung zu derart wahnwitzigen Vorschlägen aus sich
lad « würde , ist nicht denkbar . Ihn « gegenüber kann e » nur
heiß « : Lieber ein Ende mit Schrecken ol , ein

Schrecken ohne Endet

Herr Paul Daecker ist also Daterlaudssreund und Held
genug , unbewegt zusehen zu wollen , wie die unglücklich « Le -



völlerung des besetzten Gebietes „ ein Tnde mit Schrecken
nimmt " , ohne sich dadurch in seiner Behaglichkeit stören zu
lassen .

Gleichviel ! In der Deutschnationalen Partei klafft ein

Riß . In einer Frage , die für das deutsche Volk heute die

schicksalsschwerste von allen ist , besteht keine Cinigkeit , vielmehr
stehen die Meinungen hüben und drüben einander diametral

gegenüber . Annehmen oder ablehnen , „Crfüllungspolitik "
oder nicht , Vorbereitung zur Uebernahme der Verantwortung
oder billige auf den Dummenfang gerichtete Heldenpose —

das ist jetzt das große Problem .
Das „völkische " Zentralorgan für Berlin hat , ebenso wie

das kommunistische , sich über den Sachrerständigenbericht noch
nicht äußern können , die Leute haben ihre eigenen Sorgen .
Aber es ist ganz selbstverständlich , daß sich die „Völkischen "
die Gelegenheit , die ihnen die Meinungsverschiedenheit bei den

Doutschnationalen bietet , nicht entgehen lassen werden . Ihr
Wahnsinn hat wenigstens Methode , und so werden sie die

Haltung des „ Tag " und der „ Kreuzzeitung " als neuen Beweis

dafür buchen können , daß die Deutschnationale Partei völkisch
unzuverlässig und stark verjudet ist.

Als erste innerpolitische Wirkung des Sachverständigen -
berichts ist also die Tatsache zu verzeichnen , daß die Deutsch -
nationale Partei in eine kläglich - komische Situation geraten
ist . Im Sechzigtage - Rennen der nationalistischen Demagogie
beginnt ihr schon jetzt , drei Wochen vor der Entscheidung , der
Atem auszugehen . Sie enthüllt sich vor den Wahlen als eins
Partei , die in entscheidenden Augenblicken selber nicht weiß ,
was sie will .

Es ergibt sich noch ein weiteres : Minister , die etwa im
Kabinett für Ablehnung stimmen sollten , würden sich der Ge -
fahr aussetzen , selbst von Deutschnationalen für Esel erklärt
zu werden . Sie könnten sich dann allenfalls noch mit der
Gunst W u l l e s trösten , aber zum Regieren ist das . viel -
leicht doch zu wenig .

Sruch in öer Volkspartei .
Tie Nationalliberale Bereinigung scheidet auS .

Die Nationalliberale Vereinigung hat sich
cndgültig von der Deutschen Volkspartei ge -
trennt . Sic hat in einer aus allen Teilen des Reiches be -
schickten Bertrcterversammlung im Rcichstagsgebäude den Ent -
schlug gefaßt , ihre Bindung an die Mmterpartei als gelöst zu
betrachten und ihren Anhängern zu empfehlen , in den Wahl -
kreisen, , in denen die von der Volksvartei oder ähnlicher Seite
ausgestellten Kandidaten nicht den Anschauungen der Vereint -
gung entsprechen , die deutschnationale Liste zu
wählen .

Als Ziel der Vereinigung wird in der entscheidenden Ent -
schließung der Komps gegen den Marxismus an -
gegeben . Die Verwaltung im Reich und in den Ländern soll
von diesen „ Elementen " gesäubert werden , die große Koalition
in Preußen soll gesprengt , ähnliche Regierungskonstellationen
im Reich und in den Ländern verhindert werden . Die V e r -
f a s s u n g soll „ in Anknüpfung an Bismarcksche Ueberliefe -
rungen auf deutsch - recbtlicher Grundlage " neu ausgebaut
werden . Ueber das außenpolitische Programm der Verein ! -
gung schweigt sich die Entschließung , von inhaltslosen Phrasen
abgesehen , aus .

. . Im Interesse einer sauberen Klärung ist das endgültige
Ausscheiden der Nationalliberalen Vereinigung aus der Volks -
paM nur zu begrüßen . Diese Schwerindüstriellenclilpre hat
das politische Leben durch ihre Intrigen feit langem verseucht
und mehr als einmal eine vernünftige und fruchtbringende
Arbeit durchkreuzt . Indem sie ihren Wählern empfiehlt ,
deutschnationale Listen zu wählen , zeigt sie ihr wahres Gesicht .
Es ist kennzeichnend , daß der Führer der Volkspartei . Dr .
Stresemann . nicht die Kraft gefunden hat , seinerseits
rechtzeitig einen klarenTrennungsstrich zwischen
seiner Partei und den deutschnationalen Quertreibern in seiner
Partei zu ziehen . Er hätte dadurch der Bolkspartei und dem
Reich manch kritische Stunde erspart .

Es wird abzuwarten fem , ob die gereinigte Volksvartei

jetzt den Mut aufbringen wird , der völkischen Gefahr
mit der Entschiedenheit entgegenzutreten , die das Reichsinter -
esse verlangt . In Bayern ist man glücklich beim großen
Kuddelmuddel angelangt . Im Reich ist man auf dem besten
Wege dazu , wenn man der unsinnigen Parole der Marxisten -
töter folgt .

Die Reichsgeschästsstelle der Deutschen Lolkspartei
teilt mit : Die Mitglieder der Nanonalliberalen Vereinigung veröffent¬
lichen einen Aufruf , in dem sie ihr « Freunde auffordern , bei der

bevorstehenden Reichstagswahl de uschnationale W a h l l i st e n

zu wählen . Damit bekundet die Nationalliberale Vereinigung vor
aller Ocffentlichkeit , daß sie ihrerseits den Trennungsstrich zwischen
sich und der Deutschen Voltspartei gezogen hat . Di « Parteileitung
der Deutschen Volkspartei hat daraufhin der National -
liberalen Vereinigung folgenden Beschluß des Parteioorstandes zu -
gehen lassen :

„ Nachdem der Parteivorstand und der Zernraloorstand der

Deutschen Volkspartei politisch « Organisationen innerhalb der Partei
nur für möglich erklärt haben , soweit die Satzungen dies gestatten
oder die zuständigen Parteiinstanzen sie ausdrücklich genehmigen ,
und nachdem die Vertreter der Nationalliberalen Vereinigung in
deren Auftrag Verhandlungen zur Herstellung dieser Voraussetzungen
abgelehnt haben , stellt der Parteioorstand auf Grund der ihm vom

Zentralvorstond ausdrücklich erteilten Ermächtigung fest , daß die
in der Nattonallib e ralen Vereinigung verblei -
benden Mitglieder atts der Deutschen Volkspartei
ausscheiden . "

das Zentrum in öapern .
Wie die „ Germania " meldet , haben Besprechungen m München

zu Beginn dieser Woche dazu geführt , daß die E h r i st l i ch s o z i a l e

Partei in Bayern , die es bei den Wahlen am letzten Sonntag auf
rund 23 000 Stimmen gebracht hat , in der Zentrumspartei
aufgeht und als eigene Partei zu existieren aufhört . Die baye -
rische Zentrumspartei soll künftig dem Titel tragen : . Zentrums -
partei ( Christlichsoziale Partei ) " . Das Programm der bayerischen

Zentrumspartei ist das des Reichszentrums .

Der «. besonnene� Vinter .
Raus aus der Freiheitspartei , rin in die Hitler - Garde .

Dinier hat , wie erinnerlich , vor einigen Tagen der Berliner

Leitung der Deutschoölkischen Freiheitspartei de »

Fehdehandschuh hingeworfen , weil sie nach seiner Ansicht zu „ un -
besonnen " ist . Seine eigene „ Besonnenheit " dokumentiert er mit

folgender Erklärung :
Eine zweistündige persönliche Unterredung , die ich mit

Adolf Hitler uno Alfred Rosenberg ( ausgerechnet Rosenderg ! )
in Landsberg hatte , hat die völlige Uebereinstimmung
meiner politischen Anschauungen und meiner Amsassung von den
gemeinsamen r e a l p o l i t ii che n Aufgaben unserer zukünftigen
R eichst agssraktion mit den Führern unserer Bewegung
Ludendorfs . Hitler , Graefe ( ? ) ergeben . Ohne aus der Deutsch -
völkischen Freiheitsportei auszutreten , habe ich daraufhin meinen
Eintritt in die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei erklärt und mich als Nationalsozialist
Adolf Hitler und seinem Bevollmächtigten A. Rosenberg
unterstellt .

Man ist wirklich im Zweifel , wem man mehr gratulieren soll ,

Hitler zur Inquisition Diyters oder Dmter zu seiner Koalition mit
dem unbesonnenen Hitler ? .

v"

Sie völkischen üiktieren .
Weimar , S. April . ( TU. ) Der Führer der Deutschvölkische »

Blocks in Thüringen und Vorsitzende der völkischen Fraktion im

thüringischen Landtag , Dr . Artur Linter , erklärte , seine Fraktion
werde der Regierung das Vertrauen entziehen und

erforderlichenfalls dem Landtage die weiter « parlamentarische Mit -
arbeit versagen , falls der Jude Loeb nicht unoerzügl ch von

seinem Posten als Staatsbankpräsident verschwindet , und ebenso
die Regierung die H a f t b a rm ach u n g der ehemaligen Regie -
rungsmitglieder Hartmann , Greil und Biel igt für den

mangels Gegenzeichnung des damaligen Ministerpräsidenten Frölich

rechtsungllMgen Anstellungsosrtrag , soweit er die geldlichen Bezüge
des Herrn Loeb regelt , prozsßgerichllich geltend macht . Damit ist
die Regierung vor die Alternative gestellt , entweder das Verlangen
der Deutschvölkischen zu erstillen oder die Konsequenzen zu ziehen .

Englanö unü Sie deutschen Wahlen .
Ter grosie Unbekauute ist wieder da !

Die „ Deutsche Tageszeitung " , die mit ihrem englischen Freund

so fürchterlich hereingefallen ist , veröffentlicht jetzt einen zweiten

Brief des großen Unbekannten . Es stellt sich heraus , daß sein erster

Brief gar nicht an di « „ Deutsche Tageszeitung " , ion -

ksrn an einen deutschen Freund gerichtet war , der ihn an das

reaktionäre Blatt weitergegeben hat . Der Briefschreiber er »

klärt , keine Zeile geschrieben zu haben , die zur Annahme führen

könnte , daß er im Namen oder mit Zustimmung der Arbeiterpartei

geschrieben habe . Das hat aber die Redaktion der „ Tageszeitung " in

ihrer Vorbemerkung besorgt , so daß der Borwurs eines „ziemlich

unehrlichen politischen Manövers " , den er erhebt , refllos auf die

„ Tageszeitung " zurückfällt . An einer anderen Stell « führt er aus :

Daß sie ( die englischen Arbeiterparteiler ) Sympathien für die

soziakisiische Bewegung in Deutschland haben , ist sicher; aber ebenso

gewiß ist es ( obgleich sie es nicht z e i g « n t ö n n e n) , daß
manche von ihnen mit beträchtlicher Besorgnis einm Triumph
der internationalen Kräfte am 4. Mai betrachten würden .

Dem dürfen wir nochmals die offizielle Erklärung der englischen

Arbeiterpartei entgegenhalten :
Dl - e britische Arbelterpartel seht bei den

kommenden Reichstagswahlen ihre hosfunag
ans einen Sieg der sozialistischen , repablikavi .

schen und internationalen kräste . Derjenige , der sich
in der „ ventschen Tageszeitung " als eine der britischen Regierungs -

partei nahestehende Persönlichkeit bezeichnet , hat , wer immer er

sei . kein Recht , im Namen der britischen Arbeiterpartei zu sprechen .

Wenn wir nochmals feststellen , daß sich der große Unbekannt «

nicht selber als englischen Regierungskreisen nahestehend bezeichnet

hat , sondern daß dieses unehrliche Manöver einzig und allein der

„ Deutschen Tageszeitung " zur Last fällt , so dürfte die ganze Ange -

legenheit damit endgültig erledigt sein .

die bayerischen Wahlen .
Wann tritt der Landtag zusammen ?

Wünchen . 9. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Ergebnis der

Landtagswahl im rechtsrheinischen Boyern steht nun an -

nähernd fest . Nach den amtlich nachgeprüften Ziffern entfallen auf

18 Parleien , denen überhaupt Mandate zukommen , folgende Pro -

zentsätze der abgegebenen Stimmen : Bayerisch « Bolkspartei 34,3 ,

Völkischer Block 18,6 , Sozialdemokratie 16,5 , Bauernbund 7,8 ,

Kommunisten 7,7 , Deutschnationale 7,5 , Demokraten 2,8 und Ratio .

nalliberale 1,1 . Der rein zahlenmäßige Mandatsoerlust der Sozial -

dcmokratie ist also nur von geringer Bedeutung .

Zu den Wahlen in der Pfalz am 4. Mai hat die bayerische

Regierung dem ständigen Ausschuß des Landtages , der am Donners -

tag zusammentritt , drei Borschläge unterbreitet :

1. Den Landtag zusammentreten zu lassen ohne Be -

rücksichiigung der Wahlen in der Pfalz und die Pfälzer A b g e «

ordneten des letzten Landtags zunächst ihre Mandate ausüben zu

lassen . Am 4. Mai müßten dann diese Abgeordneten , ebenso di «

15 Lande » abgeordn « ten , wieder zurücktreten , und zwar entsprechend

einem Landtagsbeschluß , der seinerzeit allerdings gefaßt wurde m

der Erwägung , daß es in diesem Jahre überhaupt nicht mehr mag .

lich sein werde , die Wahlen in der Pfalz abzuhailen .

2. Den Landtag erst in der zweiten Hälfte des Mat

zusammentreten zu lassen , wenn endgültig die Wahlen in der Pfalz

vorüber und das Gesamtergebnis errechnet werden kynn .

3. Die Wahlen in der Pfalz zwar zu berücksichtigen , ober nur

insofern , als dort di « Kandidaten ohne Berücksichtigung

der Reststimmen zum Zuge kommen , im übrigen die Ergebnisse
der Wahlen von 1920 der Errechnung der Landeskandidoten zugrunde

zu legen .
Wie verlautet , will sich di - Regierung auf den zweiten

Vorschlag festlegen und infolgedessen als sogenanntes G«schäfts .

Ministerium bis Ende llllai im Amte bleiben .

Der Eichkater .
Bon Alexander K. Hopp « .

Gestern macht « ich meine erst « Frühlingsfahrt . Ueber den stillen
Waldweg huschte etwas hin , ganz nah « vor mir . Ein Eichkater , im
graubraunen Winterpelz . Am jenseitigen Wegrande , dicht bei einem
Baum « , machte er . Halt, äugt «, witterte , bereit baumauf zu gehen .
wenn irgendeine Gefahr drohte . Er hatte mein Herannahen wohl
bemerkt , ich aber hielt mich ganz still . Er huschte weiter zum nächsten
Baum , witterte wieder ; ich blieb unbeweglich . Da saßt « er Mut
und verschwand im gemütlichen Galopp zwischen den Bäumen .

Eine Strecke iveiter lud ein sonniger Platz zur Wegrast «in .
Nach dem Frühstück legt « ich mich long ins Gras und blickt « hinaus
in den seltsam dunkelblauen Himmel zwischen den grünen Wipfeln .
Wie lange ich so gelegen , weiß ich nicht . Plötzlich wurde ich gewahr .
daß der Eichkater neben mir saß , dicht vor meinem Gesicht . Er saß
aufrecht und mochte mit den Borderpfoten Gesten wie ein Redner .
Und richtig — er redete wirklich . Es war «in leises Pfeifen , aber
ich verstand jedes Wort .

„ Zu Dir habe ich Bertrauen, " sagte er . „ Im allgemeinen mögen
wir von den Menschen nicht viel wissen ; fie stellen uns nach , und
wenn wir uns auch mit starken Zähnen wehren , es gibt doch ge -
schickte Burschen genug , die uns zu fangen wissen . Dann stecken sie
uns in einen engen Käfig , und schwer ist es , die Freiheit wiederzu -
erlangen und die verlorene Heimat zn finden . Du bist nicht so, Du
hattest Freude an mir und wolltest mich nicht erschrecken . "

Sinnend blickte ich den Cichkater an . „ Wie kommt es aber , daß
ich Dein « Sprache verstehe ? "

Er sah mich von der Seite an , wie mir schien , etwas ironisch .
„ Ihr Menschen seid doch sonst so klug ! Weißt Du nicht , daß jedes
Wesen seine eigene Sprache redet , und eines redet am anderen vor -
bei , bis die Liebe die Brücke des Lerständnlsses schlägt ! Du hast
Lieb « zu aller Kreatur , mir hast Du sie erwieien , meine Rede v«r -
stehst ' Du , wie di « eines Bruders . " Dabei reicht « er mir die Hand .

Ich erhob mich halb , und auf einmal kam es mir vor , als sei
der Eichkcrter seitsam groß geworden . ' Verwundert rieb ich mir
die Augen : das große Braune neben mir war mein « Manchesterjocke ,
die ich auf meinen Wanderstab gehängt hatte . Aber wo war der

Cichkater ? Nun . wahrscheinlich in seinem Loch , wo er nach dem

Frühstück ein Schläfchen hielt — wie ich. Aber wer will sagen , ob
er nicht auch von mir träum « ?

Im Traumlcmd gibt es Begegnungen , die unser waches Be -

wußtsein für unmöglich hält . Und doch , wo fft die Grenz « zwischen
Traum und Wachsem? Wir fühlen uns , als Krone der Schöpfung ,
fd sehr all «r Kreatur überlegen . Im Bann « ererbter Anschauungen .
voreingenommener Me . nungen spielen wir die Gottes - Ebenbild - Roll «
mit großem Selbstbewußtsein : bis wir dann irgend einmal auffahren
wie aus einem schweren Traum und inn « werden , daß wir eins

find mit allen Geschöpfen des Weltalls , aus demselben Stoff gebildet .
von denselben Kräften bewegt , warum nicht auch von demselben
Bewußtsein erfüllt ? Und wir erfahren wachend , daß wir alle

Brüder sin ».

Neue Erinnerungen an Wilhelm Susch .
Wilhelm Busch , der Meister des Humors , tritt uns in seiner

ganzen prächtigen Lebensfülle aus den neuen Erinnerungen ent -

gegen , die sein Neffe und Biograph Otto Nöldeke im neuesten Heft
der „ Berqstadt " veröffentlicht . Der Onkel , der viele Jahre zu Wieden -
lahl im Familienkreise des Neffen lebte , ließ auch seine allernächsten
Hausgenossen nichts von den Werken wissen , an denen «r gerade
arbeitete . „ Wie der Onkel vorher nichts von seinen Werken sagte . "
erzählt Nöldeke , „so ließ er auch nachher sich nicht gerne daraus an -
reden . Es steht mir noch vor Augen , wie er von den Fenstern der
Hamburger Buchhandlung , in denen kein neu - z Buch „ Maler Kleckse ! "
ouslaa , den Blick abwandte und lieber die Kohlköpfe im gegenüber -
liegenden Gcünkramladen betrachtete . Was veröffentlicht

'
war , war

für ihn abgetan , wie die Schlange , die sich gehäutet hat , thre alt «

Haut abtut — so verglich «r es selber wohl .
An seinen Sachen waren dem Meister die Bilder das erste und

wichtigste . „ Seine eigenen Grübeleien waren bei den großen Werten
«einer Hauptschaffenszeit Bilderfolgen : die sah er , der Maler und

Zeichner , zunächst im Geiste ; die warf er in flüchtigen Skizzen auf
einzelnen Blättern hin , bis sie in einem ersten Entwurf festere Ge >

stalt gewannen , in einem zweiten Entwurf überarbeitet , mit Be -

merkungen in Prosa , wahr auch schon mit den ersten Versen versehen
und dann endgültig für den Druck fertiggestellt wurden . . . Gegen
eine Anzeige der „ Frommen Helene " „ mit 180 Illustrationen " wandte

sich Busch in einem Briefe an seinen Verleger Bassermann : „ Das
kommt mir vor , wie wenn man ins Blättchen einrückte : „ Ein Haus -

schlüssel ist zu verkaufen mit einem Hause daran . Es ist doch wahr -
hastig ein Unterschied zwischen einem Buche von sieben Bogen , das

in Bildern geschrieben , und einem ebenso starken , das in Worten

geschrieben ist . " Im Gespräch äußerte er sich wohl über diesen ihm
überaus wichtigen Gesichtspunkt , er hätte die Vers « zu den Bilder -

gefchichten dann hinzugefügt , weil die meisten Menschen sie ohne
das nicht richtig lesen könnten , weil sich Bilder auch nicht zitieren
sießen . Daß dabei die Verse dem Onkel aber nicht etwas Neben -

lächliches uiib Beiläufiges gewesen sind , daß er daran mit großem

Fleiß gearbeitet und gefeilt hat , braucht kaum betont zu werde » .

Einem Bewunderrr seiner zahlreiche „geflügelten Worte " , der die

Ansicht aussprach , die wären ihm wohl so zugeflogen , erwiderte er :

„ Die sind mit großem F' eiß erdacht und sorgsam gcfeilt . �Hinter
dem Worte : : Das Eure , dieser ' Satz steht fest , ist stets das Bös «, dos

man läßt — , steckt viel Ueberlegung und Arbe ' t " : und ähnlich heißt
es in einem Briefe : . . Diese Dinge müsse » in ihrer Weis « Schliff und

Form haben , damit sie geläufig ine Gedächtnis und über die Lippen

gehen , eine Eigenschaft , di « Fleiß erfordert und auf die ich nicht

wenig stolz bin . "

Waren die Werke einmal fertig , so waren sie für Busch erledigt ;
er kümmerte sich nicht mehr um sie und verbesserte auch nichts an

ihnen . „ War solch «in kleines Kunstwerk aus der Werkstatt des

Meisters im einsamen Wiedensahler Pfarrwitwenhaus , wo er mit
meiner Mutter wohnte , in di « Welt hinausgegangen, " erzähl : Nöl -

deke , „ dann kam für ihn «in « Zeit des Aufatmens . der Erholung ;
aber rucht der Unlängteit . Erholung war für ihn in jenen Jahren

des eifrigen Schaffens — die Malerei . Der Pinsel trat fern « Herr -
schoft an ; der Gänsekiel , mit dem der Onkel bis an sein Lcbcnoord «

zu schrechen pflegte , mit dem er auch alle Federzeichnungen zeichnete .
wurde beiseite gelegt . In unserer Stube hing früher schon eine

ganze Reihe die ' er Bilder und Skizzen , nicht ganz nach des Onkels

Wunsch und Willen . Viele hat er uns auch außerdem hinterlassen :
kehr viele lml «r früher gleich , wenn , sie in seiner Stube in zu großer

Zahl sich ansammelten , wieder verbrannt . Wie ist das zu verstehen ?
Ich sagte schon , daß der Onkel nur zu seiner Erholung , hier wirklich

nur zum . . Selbstpläsier ' malte . So hatte dies Schaffen seinen

Zweck für ihn erfüllt , wenn es ihn solch eine Zeit hindurch be -

jchästigt hatte . " __

Auguste hauschrrer , die bekannte Romanschriftstellerin , ist vorig «

Nacht in ihrer Berliner Wohnung gestorben . Sie war in Prag

geboreri und hat ein Alter von 72 Iahren erreicht . Ohne sich direkt

zum Sozialismus zu bekennen , hat sie in ihren Werken stets die

Sache der Armen und Unterdrückten verfochten . Ihre bekanntesten
Romane sind der Arbetterroman . Zwischen den Zerten " , und
— ihr Hauptwerk — „ D ie Familie Lowosrtz " . Ihre letzte
noch ungedruckte Arbeit „ Die goldene Sradr " gibt eine kon -

turenreiche und farberrprächttge Schilderung ihrer Geburtsstadt und
ein « fein « und tief « Eharakteriftik der verschiedenen Prager Bevölke -

rungsschichterr , namentkich des jüdischen Milieus .

Gorilla - Empfang . Aus New Port kommt die Meldung , daß
,Iohn Daniel II . " , der einzige in der Gefangenschaft lebende
Gorilla , mit dem Luxusdampser „ Deutschland " in New Park «in -
gettofsen ist . John Daniel Ii . ist der Nachfolger jenes berühmten
Gorillas John Daniel I der vor einigen Wochen in den Vereinig -
ten Staaten starb . Er erlag dem Klima , dem bisher alle Gorillas
in den Vereinigten Saaten zum Opfer gefallen sind , und selbst die

Reise seiner Pflegerin und Freundin Miß Cunningham . die an sein
Krankenlager eilte , konnte den tödlichen Ausgang der Lungenent -
Zündung nicht aufhalten . Nun ist Miß Cunningham mit einem

neuen Vertreter dieses Geschlechts eingetroffen . Der Gorilla wird

außerdem »och begleitet von der schönen Mrs . Hathlcen Bains und

einigen männlichen Pflegern . Er reiste in einer luxuriösen
Staatskabine , und eine ganze Flucht von Zimmern
ist in einem Brvadway - Horel für ihn gemietet , bevor er sich auf
seine „ Tournee " begibt . John Daniel erregte großes Aufsehen ,
als er bei der Antunst sich zunächst aus eigene Faust dem Heer der
wartenden Phctcgrcphcn vorstellte . Der dreijährige Sohn des

Kongo , dessen Liebenswürdigkeit die Reporter rühmen .
wurde dann noch einmal ausgenommen , während er seinen Arm

zärtlich um di « Taille von Mrs . Bains schlang .
Wie wir dieser Meldung hinzusügen können , steht di » Der -

lobung John Daniels II . mit der Tochter eines bekannten New
Porker Milliardärs unmittelbar bevor . Dem Vertreter einer ameri -

fanischen Zeitung gegenüber hat er sich auch über seine politilchen
Ansichten geäußert und dabei betont , daß er . wie alle besseren
Gorillas . AntiMarxist ist .

Vie Galerie Ferdinand Möller . Potsdamer ' Str . 13tc / veranNqjlet an -
lählich d- s Sjabrigeii ZodcSlages von Theo von Broltijujen ein «
Ausjtellmrg seiner Wer ! « ans Iraiitn .



Jedes Parteimitglied sei zur Stelle !

Der Dericht üer KapitalfluchtkommiPon .
Paris , 9. April . ( TU. ) Der Bericht des Mac - Kenna - Ausichusies

fdif : Ter Ausschuß sei v - n Er <zebnu > �ekon. mrn, daß die Haup ' -
nrethode , durch die Teutschland seit dem Waffenstillstand seine Kapi -
talsan ' agen im Ausland erworben habe , die des Verkaufs von
Mark - Bankbilanzen gewesen sei . Die auf diesem Wege
erworbenen Kapitalien betrügen 7 oder 8 Milliarden Goldmark , eine
Summe , die infolge der schließlichen Markentmertung einen V e r -
lust für über eine Million Ausländer bedeute , die zu
die ' er - oder jener Zeit Käufer von Markkrediten gewesen seien .
Andere Heroorragende

Quellen für die deutsche Kapilalabwanderung

ins Ausland seien der Verkauf von Gütern , Sicherheiten , Staats -

papieren , Edelmetallen und Markbanknoten , Anlagen in den a b-

getretenen Gebieten wie Polen und Danzig , das von den
alliierten Vesaßunasarmeen ausgegebene fremde Geld usw . gewesen .
Andererseils fei aber ' auch das im Ausland untergebrachte deutsche
Kapital teilweise zum Ankauf von Einfuhrgütern ver -
wandt worden . Nach eingehender Prüfung aller dieser Faktoren
habe der Ausschuß den Eindruck gewonnen , daß das ins Ausland

abgewandert « deutsche Kapital einschließlich des in fremden Gesell -
schasten und Firmen investierten Kapitals gegen End « des Jahres
lS23 die mittlere Summe von 6 % Milliarden Goldmark

betrage . Der Ausschuß habe ferner seine besondere Aufmerksamkeit
dem Vorhandensein ausländischer Währungen tn Deutschland ge¬
widmet . Dieses fremde Geld , dessen Höhe der Ausschuß auf 12 09
Millionen Goldmark beziffere , stell « die flüssigst « Form des¬

jenigen Kapitals dar , das Deutschland im Auslände anzulegen in
der Lage sei. Andererseits dürfe bei dor Berechnung der deutschen
Zahlungsfähigkeit nicht der Wert ausländischen Besitztums in

Teutschland selbst außer acht gelassen werden . Der Ausschuß schätze
diesen Wert auf eine bis anderthalb Milliarden Gold -
mark .

Im zweiten Teil seines Berichts stellt der Ausschuß fest , daß
die sogenannte

deutsche Kapitalflucht ihre Ursache in dem Unvermögen
der deutschen Regierung

habe , ihr Budget in Ordnung zu bringen . Weiter seien daran die

Spekulanten und furchtsamen Anlagebesitzer schuld ,
die ihre deutsche Mark gegen fremde Währungen verkauften , wäh -
ren der deutsch « Export alles im Ausland beließe , was
er von seinen Verkäufen erübrigen könnte . Die Halwng des beut -

schm Volkes gegenüber seinen Kriegsgläubigern habe diese Tatsachen
noch akzentuiert , besonders durch die Versuche , einer fest zu -
fassenden Gesetzgebung zu entgehen . Nach Auffassung des Aus -

schusses sei der einzige Weg , die Flucht deutschen Kapitals in

das Ausland zu » erbinbem und seine Rückkehr nach Deutschland zu
ermutigen , die U r s a che n dieser Bewegung nach außen a u s z u-

rotten . Die Inflation müsse ständig gestoppt werden . Wenn die

deutsche Währung standhaft mrd stabil bleibe , werde der Deutsche ,

der Kapital im Ausland besitze , sich sicherer fühlen und die Gewiß .

hcit erhalten , daß er keinen Verlust erleide , wenn er es wieder

heiinbringe , während der Spekulant nicht länger mit Gewinn

aus dem Verkauf der Mark rechnen dürfe . Man habe an dem

Beispiel Oe st erreich ? schon erlebt , wie im Falle einer Wäh -

rurnsstabilisierung der auswärtige Handel von selbst das im Aus -

land befindliche Kapital zurückbringe . Der Ausschuß ist der Mei -

nung , daß , wenn den Empfehlungen des ersten Sachverständigen -

cusichtlsses für die Stabilisierung der deutschen Währung stattgegeben
wird , der größte Teil des im Ausland untergebrachten deutschen

Kopitals wieder ins Land zurückkehren werde . Der Ausschuß hält

an und für sich eine

besondere lvesehgebung gegen AapUalsaussuhr uichk für no «.

wendig , weun die Reichsfiaauzen auf eiue stabile Grundlage

gesfelll werden .

Aber die Uebergangsperiode in Deutschland müsse « Mich beendigt

werden , bevor man von einer wirklichen Stabilisierung sprechen

und zu Teutschland wieder Vertrauen fassen könne . Der Ausschuß

hüll es daher für richtig , wenn die Regierung eine Amnestie für
alle die Straftaten erläßt , die in diesen Bereich fallen , und daß

sie besondere

Vergünstigungen für die Subskription aus eine Staaisanlelhe
in fremder Wöhruug

anbietet . Wohl durchdechte Maßnahmen dieser Art seien geeignet ,
die Rückkehr des Kapitals aus dem Ausland und die Wiederkehr

gesund « finanzieller Berhöllnifse zu beschleunigen , die doch so wescnt -

lich seien für Deutschlands Reparationszahlungen .

SolvjetrusilZcbe ölutjuftiz .
Vier Todesurteile in Kiew .

Moskau . 9. April . lOE . ) Nach achtzehntägiger Verhandlung

scklost am Di - nstaz der Kiewer Prozeß gegen eine große Anzahl

von Univerfitätsprofesforen und Schriftstellern .

die wegen „antirevolürionärer Umtriebe " angeklagt waren , mit

folgendem Urteil : Tschebatow , Iakowlew , Edinowski . Winoqradowa

wurden zum Tod « verurteilt . Onisschento , Nikolaus und Konstan -

tin Wasi enko , Tschel ?anski, Snümyp , Tolpyga zu zehn Jahren

Freiheitsstrafe Anna Kapuczmfkaia zu sieben . Leonid und Sinaida

Kuvcwalow zu fünf Jahren bedingt . Moria Kapuczinlkoia zu einem

Jahr « bedingt verurleill . Saslowsk . wurde freigesprochen . Den

Verurteilten wurde gestallet , binnen 48 » stunden bei der ukramsschen

Sowjetexekutiv « um Begnadigung nachzusuchen .

Oos Kiewer Urteil reiht sich der langen Reche der Schand -
toten der sowset - russischen Justiz würdig an . Wie zu befürchten

war . sind eine Anzahl Angeklagte , drei Manner und eine

Frau , dein Henker überliefert worden . Der Prozeß selbst war

genau so eine Komödie , wie der bekannte Moskauer Prozeß
im Sommer 1922 . Wenn die Sowietregimmg mcht den letzten

Rest ihres morali ' chen Kredits im Auslände verlieren will ,

muß sie schleunigst dafür sorgen , daß durch Pegnodigung der

zum Tode Verurteilten mindestens verhütet wird , daß ein

neuer politischer Justizmord verübt wird .

Zasckiftistbe Schanütaten .
Mailand , 10. April . ( EP . ) Die Ausschreitungen gegen die

sozialistischen ' BiäÜcr in Mailand haben sich wiederholt , so daß heute |
morgen kein « dieser Zeitungen erhält ' ich war . Das Privatbuveau des

kommunistischen Abgeordneten Busfoni Ehesredakteur der „ ünita " ,
' st von Faschisten verwüste , worden . In den Vororten von Mailand
wurden neuerdings zahlreiche Räume von Arbeitervereinen ocr -
wüstet . Der Lombardische Presseverein erklärte in einer Tagung sein
Bedauern über di « Gewalllaten gegen die Zeitungen , die auch von
der römischen Press ? einmütig oerurteill wurden .

bewilligl .
10 kraazöstschea Sriegsschiffdaulen hat der Senat

Ein Stadion an öer Schönhauser Mee .
Berlin ist immer noch an Spiel - und Sportplätzen ann . Für

die Pflege der Volksgesundhell sind sie unentbehrlich , ober gerade in
den dichtbevölkerten Stadlleilen von Berlin - Nord fehlt es an ihnen
am meisten . Im Verwaltungsbezirk Prenzlauer
Berg trägt man ssch seit längerer Zeit mit dem Wunsch , auf dem

ehemaligen Exerzierplatz an der Schönhauser Wee ein
Stadion zu schaffen Nach zweijährigen Bemühungen ist der Plan
jetzt so well gediehen , daß an seine Ausführung gedacht werden kann .
Die dort schon seit einer Reih « von Jahren vorhandene Spielplatz -
anlage bedarf einer durchgreifenden Besserung , aber von der Stadt

läßt sich bei ihrem Geldmangel einstweilen wenig Hilf « erwarten .

Für das Stadion , das als werbend « Anlage in Form
einer Aktiengesellschaft unter Beteiligung des Bezirksamtes Prenz -
lauer Berg geplant wird , sind Mittel von privater Seite zugesagt ,
zu denen noch ein Zuschuß aus der Stiftung „ Spiel und Spart "
kommen dürfte .

Ueber die Einzelheiten des Projektes wurden näher « Angaben
auf einem Vortragsabend gemacht den das Bezirksamt für die ittter »
essierten Kreise des Spiel - und Sportwesens und der Jugendpflege
veranstaltet «. Architekt Seifert , Privatdozent an der deutschen
Hochschule für Leibesübungen , zeigte in einem Lichtbildervortrag die
Stadionanlagen deutscher Städte und der Hauptstädte des Auslandes .
Dabei tonnte man bemerken , wie sehr die Viermillionen »
stadtBerlinaufdiesemGebietvonmancherminder
großen Stadt Deutschlands beschämt wird . Bezirks -
bürgermeister Genosse John erläutert « dann den Entwurf des
Stadions an der Schönhauser Alle « , der nach eingehen -
den Beratungen mit fachkundigen Personen aus dem Spiel - und
Sportwesen aufgestellt wordm ist . Di « gesamte Sport - , Spiel - und
Parkanlage wird etwa 17 Hektar Fläche einnehmen und hauptsächlich
bestehen aus einem Fußballplatz von lOS Meter Länge und 79 Meter
Breit «, einer um ihn gelegten Läufer bahn von 499 Meter Länge
und 6 Meter Brette ( auf der geraden Strecke 7L Meter Breite ) ,
einer um sse gelegten 599 Meter langen und g Meter breiten Rad -

rennbahn für " Steher , Flieger , Motorräder und auch Kleinautos .
ferner aus 9 Weitsprungbahnen , 2 Hochsprungplätzen , einem Platz für
Turnen und Wurfübungen . Für Zuschauer können entweder
69999 Stehplätze oder 29999 Sitzplätze geschaffen
werden , und eine Ueberdochung wird sämtliche Plätze und auch noch
die Radrennbahn vor Regen schützen . Aus der Roheinnahme werden
dem Bezirksamt vorweg 7 Proz . überwiesen , außerdem muß ihm ,
da ihm ein Fünftel des Kapitals gutgeschrieben wird , ein Fünftel
des verbleibenden Gewinnes zufließen . Bei der Lage inmitten
des dichtbevölkerten Nordens und der Nähe reichlicher
Verkehrsmittel ( Straßenbahn , Hochbahn . Eisenbahn ) ist an einem
Erfolg des Unternehmens kaum zu zweifeln .

Die Spielpflege wird durch die Stadionanlage nicht ge -
schädigt . An Tagen , wo das Stadion nicht zu den großen Veranstal -
tungen benutzt wird ( die Aktiengesellschaft will es nur für 18 Tage
im Jahre haben ) , können die Schulen des Bezirks sich nach
Herzenslust tummeln . Unberechtigt ist die Sorge , daß die Stadion -

anlage zu einer Derminderimg der Spielplätze führt . Um die An -

läge herum bleiben noch Spielplätze , und im übrigen sind in aller -

nächster Nachbarschaft auf einem anderen Teil . des ehemaligen

Exerzierplatzes und auch än anderen Stellen des Bezirks zum Ersatz
neue Spielplätze vorgesehen . Bürgermeister John betonte ,

daß mtt der Ausführung des Stadionprojette » nicht begonnen wer »
den soll , bevor der Ersatz benutzungsfertig ist . Kommt das Stadion

nicht zustande , so können auch die neuen Spielplätze nicht beschafft
werden , und selbst für di « auf dem Gelände vorhandenen alten

Spielplätze ist dann auf keine nennenswerte Besserung zu rechnen .

ver neueste Lrauenmorü vor öer Aufklärung .
Ein Student als Täter verdächtig .

Die Ermittlungen zur Aufklärung des Kapitalverbrechens , dem
di « junge Händlerin Rosa Schakys zum Opfer gefallen ist , wurden
von den Beamten der Mordkommission Tag und Nacht fortgefetzt
und führten jetzt einen erheblichen Schritt weiter .

Wie festgestellt wurde , traf die Ermordete am Donnerstag
voriger Woche alle Dorbcreiwngen , um am Freitag den Geburtstag
zu feiern . Das sollt « bei einer Freundin , einer «chneidcrin in der
Kolonnenstraße , geschehein . Diese schenkte der Händlerin schon am
Vorabend zum Geburtstag ein neues Kleid . Die Beschenkte freut «
sich darüber lehr , lud nun andere Freundinnen und Freunde «in und
kaufte eine Menge Lebensmtttel und Spirituosen , die sie nach der
Wohnung der Schneiderin brachte . Als sie im Cafe O l a l a er -
erschien , war die Händlerin sehr vergnügt und schon etwas ange -
heitert . C i n H e r r , den die Kriminalpolizei ermittelte , schenkte
ihr hier « inen Nelkenstrauß . Diesen nahm sie zu einem
Schneeglöckchenstrauß , den sie bereits von der Schneidern erbalten
hatte , die ebenfalls nach dem Cafe Olala gekommen war . Mtt beiden
Sträußen in der Hand verließ sie das Cafe zusammen mtt dem

Herrn , der sie begatten wollt «, sich in der Mllte der Bülowsllaße
jedoch von ihr trennte . Jetzt ging sie nach dem Bülow bogen zu,
wo sie zu handeln pfleat . Hier fand sie einen angeblichen Studen -

ten , einen jungen Mann von etwa 22 bis 23 Jahren , den sie
kannte , weil sie schon früher mit ihm intim verkehrt hat . Mit ihm
aing st « vom Bülowbogen weg in der Richtung nach der Aloensleben -

straße zu , wo sie bei einer Freundin wohnte . Dieser junge
Mann , der eine schwarze Hornbrille trägt , traf später
andere , die ihn von An ' eben kennen , und erzähste ihnen , er sei mit
dem Madchen nicht nach Hause gegangen . Seitdem i st « r ver -

schwanden und nicht mehr zu finden . Wahrscheinlich

ist er der Täter . Der junge Mann »st in den Cafes der Gegend
als Gast bekannt . Weitere Mitteilungen über ihn und sein Verbleib
erbittet unverzüglich die Mordkommission Trettin - Ouoß . Wichtig
ist ferner die Frage , wo der Schneeglöckchenstrauß geblieben -st. Der

Nelkenstrauß winde , wie wir mitteilten , bei der Leiche gefunden .
Der Schn- rrglöckchenstrauß dagegen ist wahrscheinlich am Tatort

zurückgeblieben .

Tpnltnnq der deutschnationalen Rathansfraktion .

Nach einer Mitteilung der „ Deutschen Zeitung " steht eine Ab -

splitterung des deutsch - völkischen Teiles der Deutschnationalen Rat -

hcu - fraktion unmittelbar bevor . Zu den Völkischen rechnen sich der

Studienrot Dr . Do nicke , der Schlosser Karl Jordan , der Ar -

berter Eduard L ü dt k e und Frau Anna Franke . Darüber hinaus

svmpothisierl aber ein großer Teil der Deutschnnti analen Rathaus -

frakiion mit de » Hitlerleuten . Es ist bekannt , daß die Gegensätze bei

den T- uts - bnotionalen äußerst scharfe sind . Männer wie der Ober -

dcmaqog « Pfarrer Koch und der früher « Zweckverbandsdirektor Dr .
S t e i n i n « r können tatsächlich nur aus Versehen Mitglieder ein
und derHben Partei geworden sein . Je nach der Besetzung der

Fraktionssitzunq schwankt infolgedessen auch die Haltung der Deutsch .
Nationalen zu den wichtigsten Fragen . Sollte es in Berlin zu Neu .

wählen kommen , dann erscheint eine Zersetzung der Deulschnati analen

unvermeidlich .

Teure fluslanösreifeu .
Die Durchführungsbestimmungen über Ausreisegebühren .

Bereits in Nummer 161 und 162 des „ Borwärts " war mit -
geteilt worden , daß das Reichskabinell sich entschlossen hätte , den
Reiseverkehr deutscher Staatsangehöriger in das Aus -
land , soweit es nicht um der Gesamtheit des Dolkee
willen notwendig ist , nach Möglichkeit einzuschränken . Die
Ausreisegebühr wurde auf 599 Mark festgesetzt . Von der Eni -
richtung dieser Gebühr sollten befreit sein : Krank « mit ortsärztlicher
Bescheinigung , erholungsbedürftige Kinder unter 14 Jahren , Aus -
wanderer , selbständige Gewerbetreibend « und ihre Angestell ' en , Be -
amte , Geistlich « und Vertreter inländischer Zeitungen , sämtlich mit
dem Vorbehalt , daß sie die Notwendigkeit der Auslandsreise aus
amtlichen , beruflichen oder gesundhelllichen Gründen nachweisen
können . Nunmehr veröffentlicht das Reichsfinanzministerium die
Durchführungsbestimmungen zur Verordnung über Ausreisegeb teuren,
die di « oben erwähnten Ausnahmen noch erweitern . Der ireraui
bezügliche Z 1 der Durchführungsbestimmungen hat folgenden
Wortlaut :

Don der Ausreisegebühr werden weiter befreit :
1. Angehörige des Deutschen Reichs , die im Ausland ihren

Wohnsitz oder dauernden Aufenthatt , im Inland dagegen keinen
Wohnsitz haben . — 2. Personen , die nachweislich zum Besuch von
Familienangehörigen nach dem Ausland reisen , sofern
es sich um Ehegonen . Verwandte oder Verschwägerte in grader Linie
handelt und die zu besuchenden Personen im Ausland ihren Wohn -
sitz oder dauernden Aufenthalt , im Jnnland dagegen keinen Wohn -
sitz haben . — 3. Personen , di « nachweislich aus besonderen
Familienanlässen ( Geburt , Eheschließung , schwere Er -
krankung , Todesfall ) , zu nahen Angehörigen in das Ausland reisen ;
als nah « Angehörige gellem Ehegallen , Verwandte und Ver -
fchwägerte in grader Linie sowie Personen , die in der Seitenlinie im
zweiten Grade verwandt sind . — 4. Personen , die nachweislich zum
Besuch von nahen Angehörigen ( Nr . 3 > oder zur Rege¬
lung von Familien - oder Bermögensangelegenheiten In das abge -
tretene Gebiet reisen . — 5. Rechtsanwälte , die in der Aus -
Übung ihres Berufs in das Ausland reisen , sofern der Vorstand der 1
Anwattkammer die Notwendigkeit der Reise bescheinigt ; einer solchen
Bescheinigung bedarf es nicht , wenn es sich nachweislich um Der -
Handlungen vor einem internationalen Gericht handelt . —
6. Aerzt « , die nachweislich zu Konsultations - oder Operations -
zwecken oder zur Teilnahm « an Kongressen in das Ausland reisen . —
7. Angehörige anderer freier Berufe ( Künstler , Gelehrte
usw. ) , die nachweislich zur Ausübung ihres Berufes in das Aus -
land reisen . — 8. Studierende , die im Rahmen ihres Studien »
planes auf ein « ausländisch « Hochschul « gehen .

Weiterhin besagen di « Bestimmungen , daß die Finanzämter in
einzelnen Fällen , in denen die Erhebung von Ausreisege -
bühren eine besonder « Härte bedeuten würde , oder in
denen überwiegende Interessen des Gemeinwohls der Erhebung der
Gebühr entgegenstehen , Gebührenfreiheit bewilligen können ,
jedoch nur für Auslandsreisen von kurzer Dauer . Der gebühren .
frei « Unbedenklichkeitsoermerk ( Unbedenklichkeitsbescheinigung ) wird
nur für die zur Erreichung des Zwecks der Reif « unbedingt notwen -
dige Aufenthaltsdauer im Ausland und nur für ein bestimmtes Land
oder für mehrere bestimmt « Länder erteilt . Der Aufenthalt im Aus -
land wird vom Beainn des Tages ab gerechnet , an dem bei der Ans »
reise die Grenze überschritten worden ist . Diese Verordnung ist nsit ...
dem - heutioen Tage ( 19. April ) in Kraft getreten . Das Reichs «
finaNzminifterium macht darauf aufmerksam , daß für die Birlr
willigung von Gebührenfreiheit in einzelnen Fällen

nicht das Finanzministerium zuständig ist . sondern ausschließ -
lichdieFinanzämter . da derartige Fälle zumeist eine schnelle
Entscheidung erfordert , die nur in der örtlichen Instanz gewährleistet
' st. Die Einreichung von derartigen Gesuchen an das Reichsfinanz -
Ministerium ist daher zwecklos .

Unsere Wählerversammlungen .
Genosse Lüdemann sprach gestern Abend in Charloten »

bürg über den neuen Reichstag . Der Redner führte ungefähr fol »
gendes aus : Durch die Steuersabotage der besitzenden Klaffen wurde
die Finanzreform verhindert und die Inflation verschuldet Eine
immer frecher sich gebärdende Reaktion droht den Bürgerkrieg im
Innern und schwere außenpolitische Gefahren zu entfesseln . Di «
Justiz hat heu ' e nicht mehr das Vertrauen des Volkes . Der 4. Mai
muß « inen Reichstag bringen , der endlich den berechtigten Anforde »
rungen des arbeitenden Volkes entspricht . Ein Diskussionsredner
lieferte «ine treffende Illustration unserer heutigen Rechtsprechung .
Nicht weniger als 6 Monate Gefängnis erhielt ein Arbeitervertreter
der Siemenswerke wegen „ Streikoergehens " . Sein „ Verbrechen "
bestand darin , daß er sich eines ihn brutal angreifenden Vorgesetzten
zu erwehren gesucht Hab « ! — In der Schulaula in der Naalerstraßeß
referierte Genosse Landtagsobgeordneter Bartels . Er behandelt «
« ingehend das Wirken der Sozialdemokratie feit den letzten Reichs .
tagswahlen . Di « Wähler hätten di « Entscheidung , durch den Stimm -
Zettel zu neuer Gewaltanwendung im Reiche selbst und auch außer .
halb der Grenzpfähl « beitragen zu helfen , oder durch Unterstützung
der Sozialdemokratie für «in « ruhige Entwicklung zu iorgen . Die
Wahl kann nich� schwer sein : Wer Friede , Brot und Freiheit will ,
muß am 4. Mai sozialdemokratisch wählen . — Bor den D a h l e m e r
Parteigenossen sprach Genosse Robert Breuer . Der Redner v«r .
breitete sich über die Dolchstrß ' egende . schildert « sachlich die Ursachen
des Zusammenbruchs und rechnete mit den Schu ' diqen der Politik
des alten Obrigkeitsstaates ab . Der Sozialdemokratie rnadi ' man
den Vorwurf , daß sie kein Verständnis für nationale Gesinnung
und Begeisterung Hab «. Was ist der Nationalismus weiter als ein
Deckschild höchst tlassenegoistischer Interessen . Deutsch kann nur der
sein , der Deutschlands Wohl mit ganzem Herzen , aber auch mit voller
Vernunft erreichen will . In der Diskussion emvfahl der dortig «
Vorsitzende der deutschnationalen Partei der Sozialdemokratie , den
Klassenkampf zu begraben und wahrhaft nationale Würde anzulegen .
Unsere Genossen gaben ihm di « gebührend « Antwort . — In
Lichterfelde sprach vor gutbesetztem . Saa ' Gen . Künstler .
Zurückblickend auf die verflossen « Reichstagsperiod « berich ' ete er über
di « positive Arbeit der Sozialdemokratie und hielt «ine oründliche
Abrechnung mit den Parteien der Reaktion als die einzig Schuldigen
an der Berelendung der Kopf , und Handarbeiterfchaft . CH- geißelte
die Steuerscheu der Besitzenden , das ganze vaterlandslos « Verhalten
von Industrie Handel und Landwirtschaft , denen in der Inflations -
Periode das Volkswohl nichts , der Spekulationsgewinn aber olles
war . und die auch heute den Arbetter , Angestellten und Beamten
in imm - r unerträglichere Lebensbedingungen hinabzudrücken bemüht
feien . In der Diskussion verfochten die Kommunisten veraeblich
unfern Gen . Künstler zu widerlegen , während ein sich selbst als
parteilos bezeichnender Anhänger der alten wilhelminischen Herrlich -
kett für den heiteren Teil des Abends sorgte .

?uyenüveranstoltungen .
« « BeJejW StnKIIjr . R- rgkn . ffttUae . lt . Steril , abend , «/� «St , te tn

SatbenBiiJdniU, B- ddwIir . 34/35. Zilrnaboib ; . Ich fähre in dt « » « lt <
Eaaleinlaß 7 Uhr. Untostendritrag 40 Pf .



Gewerkschaftsbewegung
tvt neue Gpernchor .

Die »streiklustige «- Chorsänger .
Die GemvolverwaltuKg der Staatetheater übermittelte der Ber -

. insr Presse die Mi�eiim ' A, daß die Staatzoper « inen 64 Kopie
starken Opernchor eingestellt Hab « und daß dadurch der Ausstand des
Chor - und Ballettpersonals zuungunsten des Personals verlausen
sei . Bei dieser Notiz kann lediglich dar Wunsch der Vater des Gc .
dankens gewesen seiin . Sticht nur . daß es in Deutsch and kein
stellenloses Chorperjojtal gibt , sondern es ist auch ein
g « rad « u nngeheu . rer Mangel an Ch » rmitgli « dern .
so daß an einer AkPahl von ersten deutschen Bühnen schon seit
langem bestehende Vakanzen bis heute unbesetzt bleiben mußten
Der neue Singchnr der Staatsoper bestcht aus in
Kostüme gesteckte� , Statisten , einigen Schauspiel »
e leoe « und einigen völlig unfertigen Stzch ülern einer
hiesigen Thorschul «. Ts ch' t unerfindlich , wie sich die General vermal »
tuog gestauten kann , dem geradezu au2g « zeich, « ten Kreis der Ver »
liner Rozensentcn und Musikkritiker eine solche Garde a ' s künst »
lerischen Singchor zu präsenlieren . Ansangs des Streiks ver .
breitet « die Generalverwalwng die Mär . daß bereits 7 » Prozent
der Slrsikenden den Dienst wieder angenommen haben . Heute
muß sie in ihrer Mitteiluna über den neuen Opernchor zuneben .
daß insgesamt nur zehn Chor - bzw . Ballettmitq ' ieder di « Front
ihrer kämpfenden Sollegen ( insgesamt über 160 Mitglieder ) verlassen
haben . Die Verläßlichkeit der von der Generalvcrwaltunv heraus -
gegebenen Informationen erscheint hier in merkwürdigem Lichte .

Die Behauptung der Gentzraloerwaltung . daß es sich bei dem
Chorverband um eine besonders streiklustigs Körperschaft
handelt , ist ziemlsth stark . Der Chorsängerverband verlangt von der
Teneroloerwalumg der Staatstheater nicht , daß diese sein « Ber »
gangenheit genau kennt : er dürste aber mohl erwarten , daß der
Kronjurist der Generaloerwaltung . der Theoterdezernent im preußi »
schen Kultusminiflerium , Herr Rechtsanwalt Dr . Ludwig Seelig ,
der über 13 Jahre Syndikus des Chorsängeroerbandes war , weiß ,
daß der Vcrband , der am I. Oktober sein �Osähriges
Jubiläum feiert , jetzt zum drittenmal währenhdieser
40 Jahre in eänen Streik eingetreten ist . Die Leichtfertig -
keit dieser Behaupjtuna dürfte somit offenkundig sein .

Dieser ehemal ! » « Berbandssyndikus Herr Dr . Ludwig Seelig
war es auch , der die für letzten Sonntag auf Veranlassung des
f�rr ' Ministerialdirrktors Schulz im Einvernehmen mit Herrn
Ministerialdirevoi ' Nevtwig in Aussicht genommenen Berhand »
l u n g e n h i n� e r t r re b e n hat .

Die Berliner E fcnbahner zum Verhandlungsergebnis .
Die Funktionläre des DEV . nahmen gestern E' ellimg zu dem

Ergebnis der letzten Verhandlungen im Verkshrsministerium . De -
zirksleit - er D r e s s e l nannte die iSewilllgung der Lohnforderungen
der Verbänt « einen vollen Erfolg , der um so höher anzusch ' agen sei .
als di « Regierung ihren ablehnenden Standpunkt vom Sonnabend .
gezwungen durch den Druck der Organisation « » , aufgeben muß » .

In bezug auf die Arbeitszeit ist die Regierung allerdings
aus Rucksich ' auf die Industrie hartnäckig geblieben , obgleich der
zugesagte Saisonzuschlag von 5 Pf . für Bahnunterhaltungs -
arbeiter und di « Festlegung des neunstündigen
Arbeitstages a ' s Ausgangspunkt für die Verhandlungen über
die DiensPauervorschristen als Fort . chn ' tt zu bezeichnen ist . Mit
der Anerksnnunq der Forderung , daß keine Maßregelungen
stattfinden dürfen , hat die Regierung ein wertvolles Zugeständnis
machen müssen . Zu beachten ist dabei besonders , daß manche
Direktiimsvorsteher den Streikenden zu wiederholten Malen die Ent -
lasfung ' n zugestellt haben .

Dresse ! , mein » , daß bei der Beurtellung des Verhandlungs »
«rgebnisses nich� außer Betracht gelassen werden darf , daß « e für
d » Streikenden �liek' . r Bezirks die Erfüllung der jeweils örtlich als
MHwendia erkani�en Forderungen bringe . Sowest solch « Fords »
kchzen für den Bs/lin « r Bezirk in Frage kommen , tönme « s
sich viull - icht um dne Durchdrückung der neunstündigen Arbeitszeit
für die Betnebswerkßä ' ten handeln und um die generelle Ab -
lehnung der zehnten Stunde für die Bahnunterhaltungs -
arbeiter . Ob bei einem eatl . Kampf « um diese Forderungen vi «
unbedingt noi wendige öffentliche Meinung auf unserer Seit « stehen
würde , ist desha ' b lehr fraglich , well das Bestreben des Ministeriums
bei den schien Verhandlungen offenbar dahin ging , das Strei ' objelt
recht gering zu machen , um di « Eisenbahner bei einer Ausdehnung
des Kampfes von vornherein ins Unrecht zu setzen R« dn « r setzte
da » Verträum in die Funktionäre , daß sie bei ihrer Stellungnahme
zum Ergebnis all diese Gründe voll i » Rechnung stellen würden .

In der Diskufsien kam ein starker Unwille über die
Mangelhaftigkeit des Verbandlungsnesvliats zum Ausdruck . Die

Versammlung nahm schließlich folgende Entschließung an :
„ Di « im Bewein des Bezirksvorstandes und der Or ' sverwaltung

Brr ' in tagend ? Funktionärkonfercnz nimmt mit Entrüstung Kenntnis
von dem

'
B- rhandlungsergebnis zwischen Reichsverkehrsministerimn

und den Gewerkschaften und erklärt : Die Erhöhung der Löhn «
ist völlig unzureichend . Die ohne Ueberstundenzuschlag zu
leistende neunte Stunde bedeutet in der Praxis die Be -

feitigunj } de , Achtstundentages . Die zehnstündig «
Arbeitszeit in der Bahnunterhaltung wird unter allen Umständen
abgelehnt . Di « Konserenz verkennt nicht die schwer « Stellung der
Berhändler , jedoch entspricht das Ergebnis nicht im ent -
ferntesten de » Erwartungen der Mitglieder . Die
Funktionärkonferenz ruft dem Vorstand zu : Der Acht stunden -
t a g wird nicht durch Berhand tungen , sondern durch Kampf
«rorbert . Die Berliner Eisenbahner waren und sind b e-
reit , Schulter au Schulter mit ihren Kollegen im Reich für den

Achtstundentag und «in « menschenwürdige Existenz
zu kämpfen und Opfer zu bringen . Die Konferenz fo . dert die
Mitglieder auf , für die Stärkung der Organisation uner .
müdlich zu wirken , dawi� die kcmmenden Kämpfe geschlossene Reihen
und volle Kassen finden . - _

Kommrrurstischc Verärgerung .
Trotz der kommunistischen „ Freien Eisenbahner - - Sondere rg am -

satten , trotz aller kommunistischen Anstrengungen , trog der un -
günstig «, wirtschaftlichen Lage der Eisenbahner und trotz der Einzel .
streiks , in denen ihr « Erregung zum Ausdruck kom , ist es nicht zu
einem Generalstreik d«r Eisenbahner unter Führung der kommu -
nistischen Opposition gekommen . Die Enttäuschung über di « Lohn -
zutage von „ lumpigen 6 Pfennig - , über den unzulänglichen Erfolg
der Bewegung mag bei den Eisenbahnern noch so groß lein — bei
der Kommunistischen Partei ist sie viel , viel qrößer . Das ist bei
den An ' prüchen aus Moskau und bei der rücksichtslosen Kritik der
Moskauer Zentrale « m den Resultat « , der Anstrengungen ihrer
deutschen Filiale in Verlin wob ' begreiflich . Die Berliner Filial -
leiter haben rffenbar nicht den Mut , den Moskauer Oberbouzen zu
sagen , daß sie die Lerhältnisse in Deutschland zu wenig kennen und
deshalb ihre Ansprüche etwas tiefer schrauben müssen . Statt dessen
suchen sie nach Sündenböcken , denen sie die Schuld an dem Miß -
singen ihrer Pläne zuzuschreiben . Nun , wir freuen uns . der Kommu .
nistischen Partei das üb » Spiel , das sie mit den Gewerk ' chafien
treibt , zu verderben . Es ist dennoch recht töricht von der KPD . ,
daß sie ihren Lerger über den Verlauf ihrer Nebenaktionen so wenig
zu meistern weiß , um ihn jeweils in der „ Roten Fahne " auszutoben
und so di « Schwäche ihrer Position bloßzulegen .

In zweispaltiger Balkenüberschrift bringt dieses Blatt heute
„ Erbärmliche . Borwärts - - Lügen über�den Eisen .
bahnerstreik� . Mit dem Organ einer Partei , die die Lüge als
eines ihrer wichtigsten Kampfesmittel benutzt und nie „ lügt " .
sondern nur „ kämpft " , kann man sich nicht darüber unterhalten , was
Lüge und was Wahrheit ist . Die „ Rote Fahne " zeterl über den

angeblichen „ Derrat der reformistischen Bureau »
tratie der drei Eiseirbahnerverbänd « , DEN . , LEB . und GdE . " .
der so schamlos sei , daß der „ Vorwärts " ihn nicht zu verteidigen
vermag und dafür zu erbärmlichen Lügen über di « Eisenbahlier -
Opposition und den » Freien Eisenbahnerverband " sein « Zuflucht

nehm«. Nim , der „ Vorwärts " hat bisher jeden „ Verrat der refor »
mist ! ' che n Bureaukratic ' an den Moskauer Putsch - und General -
streikplänen verteidigt und er billigt auch diesen „ Verrat " , well er
die Eisenbahner nicht verraten will . Die „reformistische Bureau -
kratie " veröffentlicht rege ' mäßig die MUgliederzohlen ihrer Gewerk¬
schaften . Die Kommunistische Moskaupartei hat sichersich ihre
Gründe , die Mitgliederzahlen ihrer „oppositionellen " Sonderorgani .
sattonen für sich zu bellten . Dann darf sie uns aber keinen Vor -

wurf daraus machen , wenn wir nicht genau wissen , an welchen
Orten die Kommunistische Partei gewerkschaftliche Sonderorgani -
sationen der Eisenbahner und anderer Berufs - und Industriegruppen
unterhält und wie stark dies « an Mttaliederzahlen find . Daß es den

Drahtziehern der „opposittonellen " Eisenbahner daraus ankam , aus
der jüngsten Bewegung der Eisenbahner ein « kommunistiiche Haupt -
und Staatsaktion zu machen , haben wir nicht bestritten . Wenn es
aber der „ Opposition " bieewal trotz aller Anstrengungen nicht ge -
limgen ist . die geschlossene Kampffront zustandezubringen " . so mag
dies für die Kommunisten gewiß unangenehm sein . Sie müßten sich
bei einiger Ueberlegung sagen , daß es kindisch oder verbrecherisch
ist , eins geschlossene Front erst auseinander zu reißen , opposttionell «
Sonderorganisationen zu bilden , um gelegentlich „alle Anstrengungen

zu machen " , die zerrissene Front wieder zusammenzuflicken , doch nur ,
um sie erst recht zu zerreißen . Wer den Arbeitern Sand in die

Augen streut , sind die Kommunisten .

Lohnbewegung der Wachang «stellten .

In einer Versamm ' ung der Wachangestellten des Konzerns der
rliner Wachgesellschaften und der WachZesellschaft für

Berlin und Nachbarorte am Dienstag berichtete W i e l o ch über den

gefällten Schiedsspruch und die Verhandlungen mit der Direktton .
Der Redner «klärte , daß der Schiedsspruch unannehm »
bar sei . Trotzdem keine Lohnerhöhung in dem Spruch erfolgte .
bat auch die Direktion den Spruch abgelehnt , weil er

nicht die von ihr verlangte Arbeitszeiwerlängerung brachte . Nachdem
der Referent unter stürmischem Beifall die Ablehnung empfahl , er -

folgte »in « erregte Diskussion . Einstimmig wurde dann die

Abkehnuna des Schiedsspruches beschlossen und ver .
langt , sofort den Streik zu begiinren . Die Organisattonsleitung
empfahl jedoch , den Beginn des Kampfes noch um einige Tag « zu
oerchieben . was einen stürmischen Protest zur Folge hatte . Schließ -
sich wurde jedoch dem Verlangen der Organisattonsleitung Rechnung
getragen und den Vertretern aufgegeben , nochmals mit den
Direktionen in Verhandlung zu treten . Gleichzeitig
wurde ober der feste Wille zum Ausdruck gebracht , kein « Der «

schleppung zu dulden .
Wenn in den nächsten Tagen der Kampf entbrennen sollre , sind

für die Folgen nicht di « Wachangestellten verantwortlich , sondern
das ablehnende Verhalten der Direktronen .

„ Unsoziales von de » Stadtgüter « K . m. b. H. "

Zu dem Artikel in Nr . 156 des „ Vorwärts " vom 1. April teilt
die Berliner Stadlgüter G. m. b. H. mit :

„ Die zum Beweise hierfür angegebenen Fälle sind sämtKch un »

zutreffend wiedergegeben .
Der Lorsitzende des Betriebsrats der Gutsverwaltwrg Groß -

beeren wurde nicht „beseitigt " , er mußt « vielmehr fristlos ent «

lassen werden , weil er einen Vorgesetzten im Dienste niedergeschlagen
hatte . Dl « Entlassung wurde durch den Schkichtungsausschuß Groß -
Berlin bestätigt .

Dem jetzige » Vorsitzenden wurde gekündigt , weg fein Posten als

Zimmermann aus dem Vorwert Neubeeren entbehrlich wurde .
Dem Vorsitzenden des Betriebsrots der� Gutsoerwaltung

Sputendorf mußte im Jahre 1S22 ebenso wie allen Arbeitern
der verpachteten Güter wegen der erforderlichen Umstellung der Be -
trieb « gekündigt werden . Gemäß dar Pachtverträgen waren jedoch
sämtliche Arbeiter von den Pächtern zu übernehmen : bereits ruh »

geldberechtigte Arbeiter behielten ihre Ansprüche aus den Ruhegell »
besch ' üssen der Stadt Berlin .

Das Kammergericht bestättgte die Rechtmäßiqteit der Kündigung
des Vorsitzenden . Nicht die Berliner Sladtgüter G. m. b. H. , sondern
der Betriebsvorsitzende hat die Sache bis zum Reichsgericht verfolgt .

Da der Vorsitzende sich außerdem weigert «, sein früheres Dienst -
rrd zurückzugeben , so mußte gegen ihn deswegen geklagt werben .
Die Unrichtigkeit der gesamten Darstellung geht schon daraus hervor ,

daß die Berliner Stadtgüter G. m. b. H. selbst das größte Interesse
daran hat . das gute Einvernehmen mit den Arbeitern und mit den

von ihnen gewählten Betriebsräten zu wahren . "

Skandinavische Zusammenarbeit .
Solidarität im aorweglschen Arbeitst an fiikk .

End « verganigener Wach « waren in Kopenhagen die Bor¬

stände der Gewerkschastszentralen Norwegen » , Schwedens und

Dänemarks versammelt , um zu dem nun ball » zwei Monat « dauern -

den 60 000 Mann umfassenden Arbeitskon , litt in Norwegen Stellung

zu nehmen . In einer Entschließung wurde den oor -

wegischen Gewerkschaften all « moralische und

materiell « Unterstützung zugesagt , von ihnen
aber auch ausdrücklich verlangt , daß geschlossene
Arbeitsverträge und Tarife eingehalten werden

müßten und kein « wilden Streiks vom Zaune gebrochen
werden dürfen . In einer A- ußenmq über die Lag « in Norwegen

gibt der Führer der norwegischen Gewerkschaften . Ol « v . Li an

an , daß die Arbeitgeber die Streits provozier -
ten und die Aussperrung verhängten , um die noch laufenden Tarif «

seit 1921 , die den Arbeitern günstig waren , zu brechen . Die wilden

Streiks der Unorgonisserten waren den Unternehmern nur «in will -

kommener Anlaß zur Verhängung der Generalaussperrrmg . Ihr

„ Garantieverlangen " gel # dahin , daß die Gewerk -

schaften für jedes Mitglied 100 Kronen zur ver -

iügung der Arbeitgeber deponieren sollten , die im

alle einer Ausschreitung oder wilden Ardeirsmederlegung�des
„ ilglieds dem Arbeitgeberverband zufallen sollen ! Ueber die Aus¬

sicht «» des Konflikts gibt Die 0 . Lian nur an . daß „ die Situa¬
tion sehr schwierig " sei . — Kann es für die deutschen Ar¬

beiter . auf dre ja auch die Zerspsitterungsredner und Streikhsge »
Moskaus losgelassen werden , ein warnenderes Beispiel geben ? - »

Seit dem schwed . schen Großstreik im Jahr « 1909 ist der gegen »
wärttge norwegische Kanikikt der größte in ganz Skandmavienl

Es ist bezeichnend , daß die nach Moskau abgeschwenkten Ge »

werkschaften Norwegens in der Not keine anderen Freund « fanden
als die . verräterischen , gelben " Amsterdamer .

Di « Kammgaraspinnerei Kaiserslavteru hat ihren Betrieb ge »

f - Uossen , da die Arbeiterschaft fest Freitag wegen Lohndifferenzen

passive Resistenz übte .

Achtung LLPD. - Buchdrucker uud . «chrtftgie »«». Freitag , te » 11 «ptfl 1081.
adends SUhr . dei Silmt - . AlerZn�w - llslr 44. ftuvet »lue iiußer « wichtige FraMon « .
fttorng statt . B- rtreter sämtiicher Betriebe sowie die Bezirt ». uud Frattiansvorstiiud «
slllv verpstichtei ,u erscheinen . Wichtig « Miitellung und Materia - usgade »ur Reich «-' ' " lreter der anderen grapdtichen Fraktionen werde » edensall « dringend
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biete an zum En gros * Preise

meine Qroßmarke

„Benefiz "
Eine feine , milde und

würzige Qualitätszigarre

V\ ein Angebot ist eine beispiellose

WW rtl IuüsI!
Zigarren- ii. ZIgaretten - GrolMlong

Max Torge
Berlin W. , Potsdamer Straße 97

( an der Bülowstraße )

Berlin W. , Potsdamer Straße 116
( an der UQrzowsirahe )

Berlin - Schöneberg , Rolonnenstr . 66
. Benefiz - ( am Kaiser - Wilhelm - Platz )
idizißchM«

ww2! s ? M! Hosen tllr Osteni
bllll « and gat

destrelft « Rocrai u . ( wv -c aa
schöne Muster / w- R W ® 90

Box ) . L« der - Has « a • • 80 6. 80
Peldcraoe Hosen , 8. 90 6. 78

Grolles Lager In JOnrHne, - 01) 4 Knaben -
hosen - Baaehboten In allen Westen —

BeruitUcldnag — dreeebes - Hosen

wirksam sind die

KLEINEN ANZEIGEN
in derGesamtaaflase
des „ Vorwärts " nnd

Hecht , TÄ
Zigerren , Zigaretten ,

Tebek billig

lindenstr . 81

Wrangelstraße 27
zwstchen Zeugnol - n ElsenbahnstraBe .

13 "
von Ober

UQ Standahrea
w allen

Hole - and Stllartea
Schriltl . Garantie

BQro- u. Ladenuhren
Wend- u. Küchenuhr .
Stopp - u. Autoahreg
Gleth . Lange - Uhrcn
M Karat Qeld - Arm-
baod - Uhren sow . e

Herien - Uhren

doli Trauringe
Juwelen . Silber -
kSatcn räch Gewicht
lltzakt - Besteeke

mssm

Karl Walke
Uhrmaciernieistei

3uoalidsostr . t6
Bebe Oanenstralle

fStett . Bhi. )
OeJtr . 1900

IHM Halbfetlkäse
in «iter Quoittät sstr »
ab St « "_ _ _ _ _ . uro Psd .

telon tn Rollen , c«. NöDsd . netto
und Posttalli » gibt ad

Molkerei Kositten
Ar ei « Pe . - eyla ». ftB3/4 *

Vrabesindung gegen Nachnahme .

XZckt irren , auf Pinna achten !

Aufsehen erregend !

Anzüge Mäntel Hosen
Melton . Homespun , in ijuien Homespun , grolle Auswahl , nur Bnckskjn , gediegene Stoffe ,
Qualitäte - i prima Ziraten beste Oualiiä ' en. gute Veraroeitung grollte Auswahl

2T0 1t50 390
29 . " 38. - 65. - 78. - 95. - 27. M38. - 65. - 78. - 95. - « . « 8. - It . - 17. -

dmcb Anzablong . — �ngeZililte Wjren werden I
kostan ' os bis Pflngatsn aufbawahrt .rKäufcrlclüiferttna

Berufs - Kleiduns : Knabeu - Anzöge

HUGO SIMON
SPEZIALHAUS FÜR ERSTKL . HERRENsKLEIDUNQ

mCHARLOTTENBURQ 4QA

�ilmersdorkerS� lOO

Nicht irren , auf Firma achten !


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

